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Viel Spaß beim Lesen der Lektüre! 
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Liebe Leserin, lieber Leser, 

 

Neues Jahr,  neues Glück! 

 

Zum Jahresende dachte ich 

noch, gut, dass sich das Jahr 

dem Ende entgegen neigt. 

Nächstes Jahr wird es besser, 

wird es ruhiger! 

Das denke ich übrigens jedes 

Jahr. 

2026 begannen wir gleich mit einem Heizungs-

schaden. Wir haben sehr viel mit den unter-

schiedlichen Firmen, die für unsere Heizungs-

anlage zuständig sind, telefoniert. Wir haben 

oft versucht und auch öfter Glück gehabt und 

die Heizung funktionierte, wenigstens eine 

Weile. 

Jetzt funktioniert alles wieder reibungslos! 
 

 

Mit dem Neubau befinden wir uns im Endspurt. 

Die letzten Arbeiten, die letzten Abstimmung 

und Feinjustierungen. Einige Möbel stehen 

schon an Ort und Stelle. Ein Musterzimmer ist 

eingerichtet. Noch muss geputzt und Gardinen 

aufgehängt werden, aber alles bekommt schon 

ein Gesicht und wir sind immer gespannter auf 

den Tag, an dem wir mit den ersten Umzügen 

beginnen.

 

Von Ruhe war bisher nicht viel 

zu Spüren. 

Die Natur hat da so ihre eige-

nen Regeln musste ich dieser 

Tage bei Gang durch den Gar-

ten feststellen! 

Es blühen die ersten Primeln. 

Ganz zaghaft und die Blüten 

noch dicht am Boden. Der Frost 

und ein bisschen Winter konnte ihnen nichts 

anhaben! 

 

Und so wird es in diesem Jahr auch wieder für 

uns sein. Egal wie anstrengend das Vergangene 

war und vielleicht das Neue wird, wir schöpfen 

Kraft aus der Hoffnung, dass alles gut wird! 

 

Ihre 

 

 

 

Waltraud Jansen 

Hausleitung

Grußwort Hausleitung 
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Grüße zum Neuen Jahr 
 

Für das Neue Jahr möchte ich Sie 

auch jetzt noch recht herzlich 

begrüßen und Ihnen alles Gute 

insbesondere eine gute Gesund-

heit wünschen. 

Wir leben in einer Zeit großer 

Veränderungen nicht nur außen-

politisch. Kaum eine Generation 

hat mit so vielen Problemen zu 

kämpfen wie wir momentan und 

der Gedanke drängt sich auf, 

dass die Reaktionen auf die Ver-

änderungen im Kreis unserer Po-

litiker noch immer nicht so richtig zur Kenntnis 

gelangt sind. Deshalb wird dieser Neujahrsbrief 

doch wieder politisch werden. 

Ein Schlagwort der Politik und der Presse ist 

„Entbürokratisierung“. Wir alle spüren, dass es 

mit unseren Vorschriften so nicht weitergehen 

kann. Wird auch gehandelt? Wenn ich die Aus-

weitung allein des Landesparlamentes in Stutt-

gart sehe und die vielen neuen Vorschriften, die 

laufend durch eine weitere Heerschar von Be-

amten erlassen werden, habe ich meine Zweifel. 

Als in Hamburg eine Flutkatastrophe war han-

delte der spätere Bundeskanzler Schmidt und 

rief die Bundeswehr an, diese war sofort zur 

Stelle und konnte Schlimmeres verhindern. 

Heute noch versucht man aufzuklären was bei 

der Flutkatastrophe an der Ahr alles falsch lief. 

Der Bund der Steuerzahler hat aufgelistet, dass 

bei einer Katastrophenübung in Berlin  37 Insti-

tutionen beteiligt waren. Fünf wussten gar 

nichts davon, dass sie auch beteiligt sein soll-

ten. 

Wir müssen Veränderungen zur Kenntnis neh-

men und zum Beispiel akzeptieren, dass unsere 

Innenstädte sich durch den Versandhandel ver-

ändern. Für bestimmte Dinge muss sogar ich 

den Versand „beglücken“ da es dafür einfach 

kein Fachgeschäft mehr gibt. Als mein Sohn 

noch auf dem Gymnasium in Leonberg mit 17 

Jahren einmal nach Hause kam und uns mit-

teilte, er habe jetzt eine Firma angemeldet ging 

das an einem Tag. Die Firma ist jetzt nach 35 

Jahren zu einem großen gut funktionierenden 

Unternehmen in Leonberg geworden.  

Heute benötigt man bis zu 18 Ge-

nehmigungen je nach Branche. 

Wir müssen zur Kenntnis nehmen, 

dass sich auch die Arbeitswelt än-

dert. In den „klassischen“ Bran-

chen werden viele Arbeitsplätze 

wegfallen. Künstliche Intelligenz 

ist schon da und verändert viel. 

Verglichen mit dem Ausland sind 

unsere Kosten der Arbeit höher, 

wir müssen uns also neue Ideen 

einfallen lassen. Es ist vermutlich 

ein guter Rat einen Handwerksbe-

ruf zu erlernen. Das wird künstliche Intelligenz 

nicht können. Aber wir haben etwa 170 Profes-

suren für Genderforschung eingeführt. Hilft uns 

das weiter?  

Was ein Land wie wir benötigt ist in erster Linie 

Ideenreichtum. So habe ich in der Presse gele-

sen, dass ein sog. Start-up eine Maschine ent-

wickelt hat, die - durch künstliche Intelligenz 

gesteuert - ein Feld pflügen und dann Setzlinge 

einsetzen kann. Die Pflanzen werden gepflegt, 

die fertigen Produkte geerntet und sogar in 

Kisten verpackt. Die Maschine bezieht ihre 

Energie durch Solarzellen. Ein Prototyp zeigt 

noch Schwächen, die Richtung ist aber klar. Die 

Frage ist: Was machen wir mit vielen Beschäf-

tigten in der Landwirtschaft? Wir werden neue 

Tätigkeiten finden müssen sonst sind riesige 

soziale Probleme vorauszusehen. Dies gilt aber 

auch für viele andere Branchen wo wir in den 

„klassischen“ Arbeitsgebieten international 

nicht konkurrenzfähig sind. 

In meinem letzten Beitrag habe ich Sie auf die 

geplanten Veränderungen im Pflegebereich 

hingewiesen. In Baden-Württemberg möchte 

Minister Lucha (Grüne) auf diesem Gebiet  „ent-

bürokratisieren“. Anfang Dezember kam es zu 

einer Demonstration in Stuttgart. Obwohl 15 

Verbände dazu aufgerufen haben waren mei-

ner Schätzung nach nur etwa 100 Demonstran-

ten dabei. So etwas wird die Politik nicht beein-

drucken! Wie ich dort erfahren konnte sind 

schon Ausführungsverordnungen formuliert 

bevor das Gesetz überhaupt verabschiedet 

wurde! 

Grußwort Heimbeirat 
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Unser Samariterstift hat einen hohen Pflege-

standard und gute und motivierte Mitarbeiter, 

sie kann notfalls auch ohne einen Heimbeirat 

auf hohem Niveau arbeiten. Natürlich wird 

durch den medizinischen Dienst dann noch ge-

prüft werden. Dieser prüft aber bestimmte – für 

die Bewohner wichtige – Dinge überhaupt 

nicht. Große Probleme sehe ich aber in den 

freien Pflegeeinrichtungen. Es steht zu befürch-

ten, dass gerissene Unternehmer kleine Wohn-

gruppen in heruntergekommenen Mietwoh-

nungen einrichten in denen einige Bewohner 

durch ausländische „Pflegekräfte“ profitorien-

tiert „betreut“ werden!  

Veränderungen werden natürlich auch unsere 

Pflegeinrichtungen treffen müssen. Auch hier 

wird Digitalisierung insbesondere in den Ver-

waltungen nicht halt machen. Unnütze Vor-

schriften müssen fallen. Es ist unwichtig, ob ein 

Handtuchhalter 8 oder 10 cm neben dem 

Waschbecken angebracht wird.  

Und so gibt es viele Vorschriften. Diese  erhö-

hen die Investitionskosten -  den zweitgrößten 

Kostenfaktor nach den Personalkosten - gewal-

tig. Wichtiger ist die Zuwendung der Mitarbei-

ter zu den Bewohnern und eine gute körperli-

che Pflege. Die Politik sieht es nicht gern:  Die 

demoskopischen Daten zeigen uns, dass der 

Bedarf an Pflegekräften in Zukunft steigen wird. 

Der Beruf ist zukunftssicher. 

Lassen Sie mich noch etwas Positives erwäh-

nen: Unsere Pflegemitarbeiter dürfen in Zu-

kunft einfache ärztliche Tätigkeiten in be-

stimmten Fällen ihrer Qualifikation entspre-

chend übernehmen. Hier hat der Ärztemangel 

auch einmal etwas Sinnvolles bewirkt. 

 

Mit den besten Grüßen von 

 

 

Siegfried Müller 

Vorsitzender des Heimbeirates 

Samariterstift Leonberg Seestraße

 
 

Grußwort Heimbeirat 

Leider muss ich wieder den Tod eines unserer langjährigen  

Beiratsmitglieder melden. 

Frau Ella Schuster war jahrelang Mitglied in unserem Beirat  

und die Erinnerung an sie wird uns immer begleiten.  

In den letzten Jahren hat sie sich nicht mehr für den Beirat  

kandidiert. Durch ihr Alter, mit zuletzt 98 Jahren, wollte sie  

nicht mehr mitarbeiten. 

Um ihre Vitalität war sie nur zu beneiden. Unvergessen, dass sie  

mit 93 Jahren noch nach Island flog, um ihre Urenkel zu hüten.  

Auch außerhalb des Samariterstiftes sah ich sie vor 4 Jahren  

noch im Frauenkreis der evangelischen Kirche.  

Erst in allerletzter Zeit war sie dann im Pflegeheim. Davor immer im betreuten Wohnen. 

Sie wurde in ihrem langjährigen Wohnort Ditzingen – Heimerdingen beerdigt. 

Solch eine Gesundheit bis fast zum hochbetagten Ende wünschen wir uns alle. 

 

Siegfried Müller 

Heimbeiratsvorsitzender 

Tod von Frau Ella Schuster 

https://www.google.com/url?sa=i&url=https%3A%2F%2Fwww.abschiedstrauer.de%2Fumrandungen-fur-trauerpost.htm&psig=AOvVaw1arUs8jvbD3zw-00BEb8Kr&ust=1587709968477000&source=images&cd=vfe&ved=0CAIQjRxqFwoTCJDw2df2_egCFQAAAAAdAAAAABAE
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Liebe Bewohnerinnen und Bewohner im Sama-

riterstift Leonberg und im Seniorenwohnen, 

liebe Angehörige und Mitarbeitende,  

 

 

Ich heiße Susanna Herr und bin 54 Jahre alt. 

Am 15. Oktober letzten Jahres habe ich die 

Stelle als Alten- und Pflegeheimseelsorgerin in 

Leonberg in Stellenteilung mit Pfarrerin Britta 

Angrik angetreten. Mein seelsorglicher Wir-

kungsbereich wird schwerpunktmäßig bei den 

Bewohnerinnen und Bewohnern, ihren Ange-

hörigen, sowie den Mitarbeitenden des Pflege-

heims und im Betreuten Wohnen an der Sama-

riterstiftung in der Seestraße sein. Da Frau An-

grik die Stelle Ende Januar verlässt, wird so-

gleich eine Vakaturvertretung auf mich zukom-

men. Und in einigen anderen Altenpflegeein-

richtungen der Stadt sind zukünftig regelmäßig 

Gottesdienste von uns Altenpflegeheimseel-

sorgenden ebenfalls zu halten. 

In den letzten Wochen durfte ich bereits einige 

Bewohnerinnen und Bewohner im Samariter-

stift Leonberg und Samariterstift am Rathaus 

persönlich kennen lernen. Wenn Sie sich über 

einen Besuch von mir freuen, melden Sie sich 

gerne bei den Mitarbeitenden im Haus oder di-

rekt bei mir. Auch für die Angehörigen und Mit-

arbeitenden des Hauses habe ich ein offenes 

Ohr. Manchmal kann es gut tun, eine Situation 

oder ein Anliegen mit einer Person außerhalb 

des Systems zu besprechen. Ich habe Schwei-

gepflicht und wahre das Beichtgeheimnis.  

In meiner 50%-Stelle ist außerdem ein 12,5%-

iger Auftrag in der überregionalen Konzepti-

onsentwicklung und Weiterbildung im Bereich 

Alten- und Pflegeheimseelsorge der Landeskir-

che eingeschlossen. Ich bin ausgebildete Su-

pervisorin und Kursleiterin der Deutschen Ge-

sellschaft für Pastoralpsychologie und halte für 

Pfarrer und Diakone am Seminar für Seelsorge-

fortbildung der Landeskirche immer wieder 

Kurse.  

 

Zu meinem Weg:  

Nach Stationen im Vikariat und in der unstän-

digen Zeit im Gemeindepfarramt auf der Ostalb 

und in Kirchheim unter Teck, führte mich mein 

Weg auf eine Personalentwicklungsstelle Seel-

sorge ans Diakonie-Klinikum nach Stuttgart, wo 

ich zwei Jahre lang kranke Menschen und ihre 

Angehörigen sowie Mitarbeitende der Klinik 

begleiten durfte und eine profunde Ausbildung 

erhielt. Danach übernahm ich die große ge-

schäftsführende Gemeindepfarrstelle Dornhan 

im Dekanat Sulz. Doch mein Herz schlug und 

schlägt für die Seelsorge. Seit 2013 war ich 

Krankenhausseelsorgerin. Zunächst war ich an 

der anthroposophischen Filderklinik als evan-

gelische Pfarrerin tätig, in den letzten sechs 

Jahren am katholischen Caritas-Krankenhaus in 

Bad Mergentheim. Schmerzliche Situationen, 

Krankheit, Krisen, Sterben und Tod gehören 

zum Leben. In diesen Momenten Menschen zur 

Seite zu stehen - getragen von unserem Glau-

ben und der Hoffnung, dass letztlich das Leben 

den Sieg behält, darin sehe ich meinen Auftrag.  

 

Erreichbarkeit: In der Regel bin ich Dienstag 

bis Donnerstag in der Samariterstiftung in der 

Seestraße anzutreffen. Gerne dürfen Sie mich 

auch telefonisch kontaktieren unter 0171-

7263355 oder mir eine Mail schreiben unter: 

susanna.herr@elkw.de 

 

In Vorfreude aufs weitere Kennenlernen grüßt 

Sie herzlich  

 

Ihre 

 

 

Pfarrerin Susanna Herr

Vorstellung Pfarrerin 

mailto:susanna.herr@elkw.de
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Liebe Bewohnerinnen und Bewoh-

ner, liebe Angehörige und Mitarbei-

ter,  

„Siehe ich mache alles neu“ – so 

lautet die Jahreslosung 2026 aus der 

Offenbarung des Johannes Kapitel 

21,5 und mit der ich sie herzlich 

grüße. Wie schön wäre es, wenn alles 

neu würde, die Erde, unser Land, unser Leben, 

in dem so vieles „alt“ und verbraucht wirkt und 

wir so wenig von der belebenden Kraft nach 

vorne spüren.  

Auch ganz persönlich bringt das Älterwerden 

viele Veränderungen mit sich: da sind körper-

liche und geistige Einschränkungen, Krankhei-

ten, das Angewiesensein auf andere und 

manchmal auch das Gefühl, nicht mehr ge-

braucht zu werden und damit verbunden nicht 

selten das Gefühl von Sinnlosigkeit und Einsam-

keit.  

Für Angehörige bedeutet es dann nicht selten, 

schrittweise Abschied zu nehmen von einer Per-

son, die früher in großer Selbstständigkeit ihr 

eigenes und das Leben der Familie gemanaget 

hat. Rollen kehren sich um, und ich als Tochter 

oder Sohn muss die Verantwortung tragen und 

einschneidende Entscheidungen treffen.  

Gerade da hinein, wo wir nur Grenzen und 

Abschiede sehen, spricht Gott sein lebens-

schaffendes Wort: „Siehe ich mache alles 

neu!“ 

Die Jahreslosung stammt aus der Offenbarung 

des Johannes, dem letzten Buch der Bibel. Jo-

hannes schreibt an eine Gemeinde, die be-

drängt und verfolgt wird und große Not erlebt. 

Er beschreibt eine Vision: Er sieht einen neuen 

Himmel und eine neue Erde, in denen Leid und 

Tränen überwunden sind. Gott selbst spricht: 

„Siehe, ich mache alles neu!“ Dieses Wort ist 

nicht nur eine Verheißung für die ferne Zukunft, 

sondern auch ein Trost für die Gegenwart. Es er-

innert daran, dass Gott Verwandlung und Er-

neuerung schenkt – im Herzen, im Miteinander, 

im Blick auf das Leben. 

Vielleicht darf das die eine Bewohnerin und der 

eine Bewohner im Samariterstift so erleben:  

• dass Neues auch im Kleinen entstehen kann – 

durch ein freundliches Lächeln, ein Gespräch, 

ein Lied, ein gemeinsames Gebet. 

• dass sich Erneuerung zeigt in Be-

ziehungen – wenn Angehörige trotz 

all dem, was zu organisieren und zu 

bewerkstelligen ist und aller damit 

verbunden Lasten zu Besuch kom-

men, Nähe schenken. Wenn Pflege- 

und Betreuungskräfte trotz Perso-

nalmangels und Zeitdruck mit Ge-

duld, Fürsorge und einem guten Wort pflegen 

und begleiten. 

• dass Mut aus Vertrauen wächst – denn Gott 

sieht die Schwächen und Schmerzen und 

schenkt doch immer wieder neu die Kraft, jeden 

Tag neu anzunehmen, wie er ist. 

Gerade dort, wo Menschen das Gefühl haben, 

dass vieles „vergeht“, spricht Gott von einem 

Neuanfang, der nicht an äußere Kräfte gebun-

den ist, sondern an seine Nähe. Das kann hel-

fen, das Alter nicht nur als Verlust, sondern auch 

als eine Zeit der Verwandlung, vielleicht auch 

der Reifung bis hin zum inneren Friedens zu 

verstehen. 

Vielleicht dürfen auch Sie als Angehörige in 

diesem Jahr erfahren: Organisation und Beglei-

tung sind kräftezehrend, manchmal bis zur Er-

schöpfung. Doch Gottes Verheißung bleibt be-

stehen: Er trägt mit, tut manchmal ungeahnte 

Kraftquellen auf, er macht trotz allem Zeitdruck 

Herzen weit. So kann die Sorge um die Eltern 

oder Großeltern neben aller Belastung auch Ge-

legenheit sein, Liebe und Treue zu leben. Sie 

wird so zur Gelegenheit etwas zurückzugeben 

von dem, was einem als Kind oder Enkelkind 

geschenkt wurde.  

Gott selber bleibt nicht stehen bei Krankheit, 

Einschränkung oder Abschied. Als Kind in der 

Krippe und als Mann am Kreuz ist ihm nichts 

Menschliches fremd, nicht einmal Sterben und 

Tod. Doch er hat all das, auch den Tod über-

wunden und spricht sein Wort der Erneuerung, 

das allumfassend ist. Er wird auch uns aus dem 

Tod ins Leben rufen und neues, ewiges Leben 

schenken. Bei ihm werden wir als neue Men-

schen leben und sein in tiefem Frieden, im heil-

samen Licht und in bergender Geborgenheit.   

Darum lassen Sie uns das neue Jahr nicht als 

reine Fortsetzung des alten sehen, sondern als 

eine Einladung, mit Gottes Zusage im Herzen 

neu zu sehen, neu zu hoffen und neu zu lieben. 
 

Pfarrerin Susanna Herr 

Besinnung Pfarrerin 



     
 

- 8 - 

 

Schöne Festivitäten im Sommer 
Zahlreiche Bewohner kamen zum Grillfest ins Seniorenwohnen 

und zum Eis essen ins Pflegeheim

Grillfest und Eis essen 
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Familienzirkus Frankordi wieder an zwei Tagen 

zu Besuch im Samariterstift Leonberg 
 

Am 13. und 14. August 2025 

war es wieder soweit. Die 

Wohnanlage in der Seestraße 

74 des Samariterstifts Leon-

berg verwandelte sich im Au-

ßenbereich ein weiteres Mal in 

eine kleine Zirkusarena voller 

Fantasie und Farben und das 

alles bei allerbestem Sommer-

wetter. Es war auch diesmal 

wieder ein Fest der Freude und des gemeinsa-

men Erlebens und das bunte, vielfältige Pro-

gramm machte nicht nur den Bewohner*innen 

und deren Angehörigen des Samariterstifts 

richtig gute Laune, auch viele Kinder mit Ihren 

Eltern aus der Nachbarschaft fanden die Zir-

kusdarbietungen, die Tiere im Streichelzoo, 

das leckere Eis und die köstlichen Waffeln, das 

Kinderschminken und vieles mehr einfach nur 

begeisternd. 

 

Auch diesmal fand der Streichelzoo mit den 

lustigen Alpakas, den Ponys, den Gänsen, den 

Zwerghühnern und Schafen bei „Groß und 

Klein“ wieder großen Anklang. Alle freuten 

sich, die Tiere zu streicheln, mit ihnen zu ku-

scheln, und es durfte auch gefüttert werden. 

Mit den verteilten Futtertüten konnten auch 

die immer hungrigen Ponys glücklich gemacht 

werden. 

Es gab wieder etliche Aktivitäten zusätzlich zu 

den Zirkusaufführungen. Groß war der An-

drang beim Kinderschminken. Da verwandel-

ten sich die kleinen Besucher*innen im Nu 

dank erfahrener und fachkundiger Animateu-

rinnen aus dem Pflegebereich in strahlende 

Prinzessinnen, Schmetterlinge, 

Clowns oder sogar Superhel-

den. 

Stolz wurden die Tattoos auf 

Händen, Armen oder auch mal 

am Hals oder auf den Füssen 

den Familienmitgliedern oder 

wem auch immer gezeigt. 

Spaß für Groß und Klein war 

damit garantiert. 

Bastelspaß versprach der Stand des „Ambulan-

ten Kinder- und Jugendhospizes Leonberg“. 

Dort durfte nach Herzenslust kreativ geklebt, 

geschraubt, gestaltet, gefalzt und gemalt wer-

den. Alle durften dann ihr Werk auch mit nach 

Hause nehmen 

Diesmal war neben den Mitarbeiter*innen des 

Hospizes, die am Stand Interessierten über die 

Arbeit des Hospizes informierten auch ein klei-

ner Therapiehund mit von der Partie. An die-

sem Tag gab es für diesen kleinen tierischen 

Knuddel jede Menge Streicheleinheiten und er 

wurde von allen Seiten geherzt. Wenn die The-

rapiehunde kommen, so eine Hospizmitarbei-

terin, ist es immer eine willkommene Ablen-

kung für alle, die Bewohner, die Mitarbeiter 

und auch die Besucher. 

Zirkus Frankordi zu Gast 
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Alle haben die Hunde ins Herz geschlossen und das gilt nicht nur fürs 

Hospiz. Die Therapeuten auf vier Pfoten sind auch im Samariterstift 

aktiv und sehr beliebt. 

 

Auch das Shuffleboard und verschiedene Brett-Spielen sorgten für 

kurzweilige Unterhaltung, und natürlich war auch das Glücksrad wie-

der voll im Einsatz. 

Das Highlight beider Tage waren natürlich die 45-minütigen Zirkus-

darbietungen des Familienzirkusses Frankordi. Der Zirkusdirektor mit 

seiner Artistenfamilie wurde dieses Mal von Vera Wolf, Koordinatorin 

für Quartiersentwicklung, Wohnviertel Leonberg Blosenberg recht 

herzlich begrüßt, und dann wurden die Zuschauer*innen auch gleich 

in die Zirkuswelt, voller Zauber, Phantasie und Magie entführt. 

Die Zirkusfamilie überraschte mit einem völlig neuen Programm. Den 

Start machte die neue Ziegendressur mit den beiden Zwergziegen, die 

durch Reifen sprangen und über eine Art Schwebebalken balancierten. 

Der junge Dompteur war noch nicht ganz zufrieden mit der Leistung 

seiner Ziegen. Aber es war ja auch mehr oder weniger die Premiere 

der Ziegendressur.  

Nach den Ziegen folgte eine tolle Hula-Hoop Darbietung und eine 

spektakuläre Stühlebalance. 

Ein Highlight dieses Jahr waren sicherlich an beiden Tagen die Darbie-

tungen der Bodenakrobatin der Familie. Sie bestach durch unglaubli-

che Flexibilität, Präzision und sehr viel Grazie. In kunstvollen, fließen-

den Bewegungen verband sie Dehnungen, Sprünge und Drehungen 

zu Choreografien, die Kraft und Leichtigkeit gleichzeitig zeigten 
 

Neben der Akrobatik gab es diesmal eine herzerwärmende Clownsnummer, die die Zuschauer mit 

Situationskomik, Slapstick und liebevollen lustigen Einfällen zum Lachen brachte. Die Fantasie des 

Clowns, gepaart mit schauspielerischem Timing, trug dazu bei, dass auch die jüngsten Zuschauer in 

den ersten Reihen herzlich mitlachen.

 

Zirkus Frankordi zu Gast 
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Der Höhepunkt war jedoch jeweils wieder am Schluß der Aufführungen 

der „einhändige Handstand“ des jüngsten Mitglieds der Zirkusfamilie, 

Joel, auf den Händen seines Artistik-Papas. 

Begeisterter Applaus waren am Ende der beiden Vorstellungen der Lohn 

für diese liebevoll gestaltete Zirkusshow. 

Neben all den Attraktionen hat auch in diesem Jahr die „Initiative Leon-

berger Quartiere, wir gestalten Nachbarschaft“, wieder einen schönen 

Stand aufgebaut, mit den unterschiedlichsten selbstgemachten Artikeln, 

vom Kräutersäckchen über Strickarbeiten und selbstgestalteten Postkar-

ten bis hin zu den fantasievoll gestalteten Postkarten.  

Zirkus Frankordi zu Gast 
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Die Quartierskoordinatoren*innen informierten 

über ihre zahlreichen Aktivitäten, vom offenen 

Bouletreff bis zum Handarbeitskreis und über 

vieles mehr. 

Und last but not least sorgten die unermüdli-

chen Waffelbäckerinnen der Sozialstation auch 

dieses Mal wieder für einen süßen Genuss, so 

dass wirklich niemand hungrig nachhause ge-

hen musste. 

Neben den Waffeln wurde auch Popcorn, le-

ckeres Eis und kostenlos Getränke ausgegeben. 

Vom Popcorn profitierten dann auch die Tiere 

im Streichelzoo. 

Am zweiten Zirkustag fand wieder als zusätzli-

ches Highlight der beliebte  Kinderflohmarkt 

statt. Im Schatten der Bäume auf dem  Gelände 

der Seestraße boten die kleinen Händler ihre 

Schätze an, verhandelten wie die Großen und 

so manches Spielzeug, Kinderbuch oder Klei-

dungsstück wechselte seinen Besitzer. 

 

Eine schöne Idee an diesen beiden sehr heissen 

Tagen war ein kleiner, aufgeblasener Regenbo-

gen, mit Wasserspritzvorrichtung, unter dem 

die Kinder durchwuseln konnten und diese Ab-

kühlung mit viel Lachen und Gegluckse begeis-

tert angenommen haben. 

Die Zirkustage waren auch in diesem Jahr wie-

der ein voller Erfolg, und haben sowohl den Be-

wohner*innen und Bewohnern als auch dem 

Personal und den Besuchern viel Freude berei-

tet. Die fröhliche Atmosphäre, die bunten In-

halte und die liebevolle Organisation haben für 

unvergessliche Momente gesorgt. 

Dank an alle Beteiligten, an die Bewohner*in-

nen für ihren Mut, Neugier und gute Laune, die 

die Veranstaltung mit Leben gefüllt haben, an 

die Angehörigen und Freunde, an das Betreu-

ungspersonal und die Pflegekräfte für die sorg-

fältige Planung, die Koordination der Abläufe 

und das einfühlsame Miteinander, an die Zir-

kuspartner, an die Verwaltung für die gesamte 

Logistik, an das Hausmeisterteam, an die vielen 

Ehrenamtlichen, die tatkräftig mit aufgebaut, 

gebacken und mit organisiert haben und ein-

fach auch an alle, die hinter den Kulissen mit-

gewirkt haben, damit dieses schöne Fest so rei-

bungslos hat stattfinden können. 

Es gab so viele wunderbare Eindrücke mit Ar-

tistik, Musik, Bewegung, Kreativität, und noch 

mehr Fantasie, viel Lachen, mit lauten aber auch 

mit leisen Momenten, die Erinnerungen an ver-

gangene schöne Tage weckten. Jeder Beitrag 

war wichtig, jeder Aktivität ein Zeichen von 

Wärme, Gemeinschaft und Herzlichkeit und 

deshalb freuen wir uns alle, wenn es auch im 

nächsten Jahr wieder heißt „ Manege frei“! 

 

Text und Bilder: Beate Paulus 

Zirkus Frankordi zu Gast 
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Zirkus Frankordi zu Gast 
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Neue Fachkräfte im Samariterstift 
 

Wir sind sehr stolz auf unsere Schülerinnen Laura 

Spreizer und Rota Ani`i Avo Rakotomalala. 

Sie haben in einer anspruchsvollen und verant-

wortungsvollen Ausbildung gezeigt, was in ihnen 

steckt und wir freuen uns sehr, dass sie diesen 

Beruf mit viel Herzblut und Fachkompetenz ausü-

ben werden.  

Auch Claudia Rodriguez Campa, unsere Fachkraft 

in Anerkennung hat die Prüfung geschafft und ist 

nun Pflegefachkraft im Samariterstift Leonberg. 

Besonders in Zeiten des Fachkräftemangels 

ist der Erfolg ein wichtiges Signal.  

Es zeigt, dass junge Menschen bereit sind, Verantwortung für an-

dere zu übernehmen und einen Beruf zu wählen, der unverzicht-

bar für unsere Gesellschaft ist!  

 

 

Samariterstiftung Leonberg 

gratuliert herzlich! 

 

Praxisanleitung Livia Koritnik 

Neue Fachkräfte 
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Sommerkonzert von Gretel Nestle 
  

In großer Vorfreude hatten sich 

am 26. August 2025 ganz viele Be-

wohnerinnen und Bewohner des 

Samariterstifts in der Cafeteria im 

Haus 74 zum diesjährigen Som-

merkonzert eingefunden. Wie 

schon so viele Male zuvor erfreute 

uns die Pianistin, Frau Gretel 

Nestle, auch diesmal wieder mit 

einem wunderschönen Klavier-

konzert. Bei einer kurzen Einführung wies sie 

auf das 340. Geburtsjahr von J. S. Bach hin und 

erwähnte, dass Bach zu allen Zeiten als der 

größte Musiker der Welt gerühmt wurde. Dies 

belegen einige Zitate bekannter Persönlich-

keiten:  

Pablo Casals sagte: „Ich brauche jeden Mor-

gen Bach, um den Tag zu beginnen, fast mehr 

als Nahrung und Wasser. Ich brauche Vollen-

dung und Heiterkeit“. Friedrich Nietzsche 

meinte: „Bei Bachs Musik ist uns zumute, als 

ob wir dabei wären, wie Gott die Welt er-

schuf“. Ludwig v. Beethoven drückte seine Be-

wunderung so aus: „Nicht Bach, sondern Meer 

sollte er heißen“. Frau Nestle verriet uns, dass 

auch sie ihre Konzerte stets gern mit Bach-

kompositionen beginnt. 

So hörten wir zuerst aus Bachs Partita Nr. 1 

Praeludium, Sarabande und Menuett 1 + 2. 

Weiter ging es mit der Sonata a-moll von G. F. 

Händel. Obwohl Bach und Händel im gleichen 

Jahr geboren sind, ist ihre Musik sehr unter-

schiedlich. Grund dafür ist z. T. vielleicht Hän-

dels langjähriger Aufenthalt in England mit 

den dortigen Einflüssen. 

Danach folgte Musik von W. A. 

Mozart. Hier hatte Frau Nestle aus 

KV 265 sieben von insgesamt 

zehn Variationen eines französi-

schen Volkslieds („Ah, vous dirai-

je Maman“) ausgewählt. Wir ken-

nen die Melodie als Weihnachts-

lied „Morgen kommt der Weih-

nachtsmann“. Mozart schrieb die 

Variationen als 22-Jähriger. Alle 

Variationen drücken sehr verschiedene Stim-

mungen aus, eine von ihnen ist sogar in Moll 

komponiert. 

Natürlich durfte im Programm auch 

Beethoven nicht fehlen. Frau Nestle spielte 

das Adagio cantabile aus der Sonate op.13 

(Pathétique). 

Den Abschluss bildete dann der bekannte 

Walzer cis-moll op. 64, Nr. 2. Chopin schrieb 

sehr viele Walzer. Er war ein Frauenheld und 

gefragter Gast in den vornehmen Salons sei-

ner Zeit. 

Als Zugabe spielte Frau Nestle noch für uns 

Chopins Mazurka in B-Dur. 

Das Publikum bedankte sich mit kräftigem 

und langanhaltendem Beifall. Als Dank vom 

Haus wurde Frau Nestle ein schöner Blumen-

strauß überreicht. 

Beglückt und beschwingt verließen die Zuhö-

rer die Cafeteria – in der Hoffnung auf weitere 

schöne Konzerte mit Frau Gretel Nestle. 

 

Sieglinde Rose   

 
 
 
 
 

Sommerkonzert Gretel Nestle 



 
 

- 18 - 

 

Ausflug unserer Bewohner ins Naturkunde-Museum 

nach Stuttgart 

Eines unserer Ausflugsziele im Projekt mit der 

Firma Bosch war das Naturkundemuseum in 

Stuttgart. 

Das ursprüngliche Ziel war der Besuch der Kür-

bis-Ausstellung in Ludwigsburg, aber das Wet-

ter hatte uns leider einen Strich durch die Rech-

nung gemacht. 

Wie immer sind wir nach dem Frühstück losge-

fahren. Wir hatten viel Spaß an den Exponaten.  

Einige präparierte Tiere in echter Größe waren 

für unsere Bewohner fast unheimlich. Vor allem 

die aus Afrika, wie Elefanten, Löwen, Tiger… 

Wir dachten, es steht ein echtes Tier vor uns. 

Dazu gab es auch immer Beschreibungen, wie 

die Tiere leben und in welchem Umfeld sie sich 

bewegen. 

Auch Flora und Fauna aus einigen Kontinenten 

wurden vorgestellt, was sehr interessant war.  

Die Bewohner haben sich das mit Interesse an-

geschaut. Die Mitarbeiter der Fa. Bosch haben 

dann auch noch einiges für die Stimmung dazu 

gebracht.  

Während des gemeinsamen Mittagessens im 

Anschluss, haben wir noch lang darüber ge-

sprochen, was wir alles gesehen hatten.  
 

Betreuungsassistent Zeljko Peric  

 

Ausflug ins Naturkundemuseum 
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Ausflug zum Gasometer nach Pforzheim 
 

Unser Ziel zum Gasometer nach Pforzheim hat bei uns 

allen viel Neugier geweckt. Obwohl wir wie letztes Mal 

auf der Agenda hatten zur Kürbisausstellung zu gehen, 

musste dies wegen schlechtem Wetter ausfallen. 

Begleitet mit den Mitarbeitern der  Fa. Bosch, konnten 

wir für ein paar Bewohner einen wunderbaren Tag ge-

stalten.  

Nach dem Frühstück ging es los. Mit den Autos sind wir 

nach Pforzheim gefahren, um die Ausstellung Amazonien 

von Yadegar Asisi auf einer 360° Panorama Leinwand zu 

sehen.  

Das, was wir gesehen haben, hat unsere Erwartungen 

übertroffen.  

Der Maler hatte in Amazonien eine ganze Zeit verbracht, 

jedes Detail fotografiert und dann alles als Malwerk zu-

sammengestellt. Man hat das Gefühl, dass man sich mit-

ten in Amazonien, im Wald mit den Tieren, Einwohnern 

und Natur befindet.  

Die Bewohner waren überwältigt, was es hier alles zu se-

hen gab. Wir haben uns das sehr lange angeschaut. Von 

jeder Ebene hatte man einen anderen Blickwinkel und 

konnte immer wieder Neues entdecken. 

Um die Mittagszeit sind wir noch in einen schönen Bier-

garten zum Mittagessen eingekehrt.  

Das Essen und die Getränke haben uns wieder auf die 

Füsse gebracht und zufrieden fuhren wir dann mit vielen 

Eindrücken nach Hause. 

Die Mitarbeiter der Fa. Bosch waren uns sehr behilflich. 

Sie haben mit den Bewohner nette Gespräche geführt 

und uns den Tag über super begleitet. 

Wir bedanken uns dafür! 
 

Betreuungsassistent Zeljko Peric  

Ausflug ins Gasometer 
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Ausflug unserer Bewohner ins Gasometer nach Pforzheim

Ausflug ins Gasometer 
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Ausflug zum Kölle-Zoo 
 

Ein weiteren schönen Ausflug hatten wir 

zum Kölle-Zoo 

Ausflug zum Kölle-Zoo 
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Kino im Seniorenwohnen – Herr Mezger nahm uns gleich 

zweimal mit auf eine Reise durch die USA 
 

Die tollen Sehenswürdigkeiten Amerikas bestaunen dürfen 

und das ohne Koffer packen und ohne weite Flugreise? Das 

war dank Herr Mezger gleich zweimal im Seniorenwohnen 

möglich.  

Am 21.07. zeigte Herr Mezger seine Reisedokumentation 

von Denver, Colorado über den Rocky Mountain National-

park, Wyoming bis nach Süd Dakota mit dem berühmten 

Nationaldenkmal „Mount Rushmore“, den in Stein gemei-

ßelten Präsidentenköpfen. Auch Spuren der Ureinwohner, 

Bysons und die Goldsucherstadt Deadwood durften nicht 

fehlen. Der Yellowstone Nationalpark mit seinen heißen 

Quellen und Geysiren, Salt Lake City und die Hafenstadt 

Seattle bildeten den krönenden Abschluss.   

Am 13.10. wurde die Amerika-Reise fortgesetzt. Herr Mez-

ger nahm uns von Los Angeles zum bekannten Grand 

Canyon mit seinen atemberaubenden Sonnenauf- und un-

tergängen mit. Das Monument Valley, die Spielerstadt Las 

Vegas und der Besuch des Yosemite Nationalpark waren 

weitere Höhepunkte. Die Reise endete in der wunderschö-

nen Stadt San Francisco. 

 

Vielen Dank Herr Mezger für diese tollen Reiseeindrücke. 

Wir freuen uns bereits auf die nächsten. 

 

Der nächste Kino-Nachmittag im Clubraum des Seniorenwohnens ist geplant für Montag., 26.01.26 

um 14.30 Uhr und wird wie gewohnt nochmals per Aushang bekannt gegegeben. 

 

Janine Appelt Sozialdienst Seniorenwohnen   

 
 

Kino im Seniorenwohnen 
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Quartalsgeburtstagsfeiern im Seniorenwohnen 
 

Die Quartalsgeburtstagsfeiern im Seni-

orenwohnen sind ein fester Bestandteil 

im Jahreslauf. Frau Appelt lädt alle Be-

wohnerinnen und Bewohner des Seni-

orenwohnens zu einer Geburtstagskaf-

feetafel ein, die in den vergangenen 

drei Monaten Geburtstag hatten. Bei 

Kaffee und Kuchen, einem festlich ge-

deckten Tisch, passenden Gedichten und Ge-

schichten ließen es sich die „Geburtstagskin-

der“ wieder am 23.6. und am 22.9. gut gehen. 

Ein besonderer Dank gilt den fleißigen Helfern 

aus der Bewohnerschaft, die beim eindecken, 

dekorieren, backen und durchführen geholfen 

haben. Frau Gaugel bastelt immer besonders 

schöne Tischkarten, die im Anschluss mit nach 

Hause genommen werden dürfen. Frau Siegert 

nahm sich wieder der wundervoll gestal-

teten Tischmitte im September an, und 

viele Beiträge und helfende Hände 

machten beide Feiern wieder zu etwas 

ganz Besonderem. 

Unsere nächste Quartalsgeburtstags-

feier  ist bereits geplant.  

Sie haben keine persönliche Einladung 

erhalten, obwohl Sie Geburtstag hatten? Dann 

melden Sie sich bitte umgehend im Büro Seni-

orenwohnen. Es sind ausnahmslos alle Bewoh-

nerinnen und Bewohner eingeladen, die im ge-

nannten Zeitraum Geburtstag haben. 

 

Janine Appelt   

Sozialdienst Seniorenwohnen 

 
 

Quartalsgeburtstagsfeiern 
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Ausflug mit dem Lions-Club Solitude 
„Wer einen Ausflug macht, der kann auch was erzählen …“ 

 

Es war zum gerne genützten Angebot geworden: 

Der Lions-Club Solitude hatte dem Samariterstift 

Leonberg einen Kleinbus gespendet. 

Der Gedanke war: mit diesem Bus Bewohnern 

aus den Pflegebereichen mit Ausflügen in die nä-

here Umgebung etwas Freude und Abwechslung 

zu ermöglichen. 

Die Teilnahme war kostenlos und die Fahrten 

wurden von Ehrenamtlichen begleitet und be-

treut. 

Über viele Jahre wurde dieses Angebot auch 

gerne genutzt – bis der Bus altersschwach aus 

dem Verkehr gezogen werden musste. 

Dann kam auch noch Corona und nichts ging 

mehr. 

Der Lions Club bemühte sich sehr um Alternati-

ven und hat jetzt eine Möglichkeit gefunden die 

beliebten Ausflüge wieder den Bewohner anzu-

bieten. 

Am 13. September 25 war es dann soweit. Der 

erste Ausflug konnte starten. Wir haben alle ge-

hofft, dass das Wetter schön sein wird und sind 

auch nicht enttäuscht worden. Die Fahrt ging in 

den Schwarzwald in das große Café von Bäckerei 

und Konditorei Raisch. Jeder konnte den Kuchen 

selbst aussuchen und trinken was er/sie wollte. 

Anschließend fuhren wir noch nach Calw und ha-

ben den traditionsreichen Marktplatz bewundert 

und uns auf der Brücke mit Hermann Hesse fo-

tografieren lassen. Zum Abendessen um 17 Uhr 

waren wir wieder zufrieden im Samariterstift. 

Das Ziel des zweiten Ausflugs am 20. September 

war eine Überraschung, es ging auf die Autobahn. 

In Herrenberg haben wir die Autobahn verlassen in Richtung Gäufelden. Wir sind nach Nebringen in 

ein sehr schönes Hotel „Aramis Sporthotel“ gefahren. Das Hotel hatte eine große Terasse und lag an 

einem See, in dem man sogar baden konnte. Wir sind aber nur um den See herumgelaufen. Leider 

hatten wir keine Badesachen dabei ☺! 

Und natürlich gab es auch dort Kaffee, und leckeren Kuchen oder Eis. Der Ausflug war sehr schön 

und nicht anstrengend. Unsere Lions-Begleiter und die Fahrerin haben uns auch an diesem sehr war-

men Tag gut nach Hause gebracht. 

Der dritte Ausflug ging dann zu einem bewährten und bekannten Ziel: Das Seehaus in Pforzheim. 

Auch an diesem Tag ließen wir es uns gut schmecken und genossen die Fahrt „ins Blaue“. 

Herzlichen Dank den Lions vom Lionsclub Solitude für die Organisation und drei wunderschöne Aus-

flüge! 

 

Heidi Beutelspacher und Hannelore Dambacher 

Ehrenamtliche Begleitpersonen 

Ausflug mit dem Lions-Club Solitude 
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Klassisches Konzert im Samariterstift 
 

An einem Samstagnachmittag kamen die Bewohnerinnen 

und Bewohner in den Genuss eines klassischen Konzertes. 

Die Klänge der Geige und des Klaviers haben unser Atrium 

erfüllt. Die beiden Musikerinnen haben für unsere Bewohner 

verschiedene Musikstücke gespielt. Die Freude darüber war 

sehr groß.  

 

Betreuungsassistent Zeljko Peric  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ehrenamts-Zwiebelkuchenessen am 29.9.25 im Seniorenwohnen 
 

Um sich mal wieder zu sehen und auszutauschen, lud Frau Appelt die Ehrenamtlichen  

des Seniorenwohnens zu Zwiebelkuchen und neuem Wein in den Clubraum ein.  

Einige sind der Einladung gefolgt und es war ein schöner Nachmittag mit tollen  

Gesprächen und einigen neuen Ideen die in Angriff genommen wurden.  

 

Janine Appelt 

Seniorenwohnen am Blosenberg 

Klassisches Klavierkonzert           Ehrenamtstreffen Seniorenwohnen  
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Weißwurstfrühstück vom 8. Oktober 2025 im Seniorenwohnen 
 

Herbst. Oder, wie es Heinz Erhardt 

in seinem Gedicht "Ein Zyklus"  

beschreibt:  
 

Und wieder ward es Herbst hienie-

den,  

es weht aus Norden statt aus Süden.  

Die Knospen an den Bäumen ruhen,  

und auch die Kater haben nichts zu tuen.  

Rallafididi, rallafididi.  
 

(Der erste Teil dieses Gedichts handelt übrigens 

vom Frühling, auch dort kommen die Kater vor, 

und an der entsprechenden Stelle heißt es er-

wartungsgemäß "fidiralala, fidiralala".)  
 

Aber zurück zum Thema. Es war ein Herbst, wie 

ich ihn in meiner ganzen Zeit hier (also seit 

2018) noch nie erlebt hatte: die Bäume in unse-

rem Innenhof prangten in einer 

geradezu unglaublichen Herbst-

färbung - wunderschön! Und drin-

nen im Clubraum... Nun ja, es 

zeigte sich mal wieder, dass Weiß-

würste um 09:00 Uhr morgens 

nicht jedermanns Sache sind. Aber 

so gegen 10:30 Uhr gab es praktisch kein Hal-

ten mehr: viele hatten inzwischen einen gesun-

den Appetit auf eine oder auch mehrere Weiß-

würste mit Brezel (bzw. Brezeln) entwickelt. Und 

natürlich Lust auf Gespräche. Das und die lie-

bevolle Dekoration sorgten schon für gute 

Laune, die, wie bereits im Vorjahr, von Klaus 

Sparn mit seinem Akkordeon noch gesteigert 

wurde. So lässt sich auch ein etwas trüberer 

Herbsttag aushalten!  
 

Cornelia Franzelius 

Weißwurstfrühstück  
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Herbstfest am 15. Oktober 2025 

im Samariterstift in der Seestraße 74 und 72 

Der Herbst ist da … 

Wenn die Blätter leise fallen, erin-

nert uns der Herbst daran, wie 

schön Wandel sein kann. Wir tragen 

die Geschichten der vergangenen 

Jahre weiter und heißen mit offenen 

Herzen neue Momente willkom-

men. 

In der Herbstsonne gibt es eine be-

sondere Wärme: Wir sitzen zusam-

men, lachen über Erinnerungen, hö-

ren den Vögeln zu und genießen das Goldene, 

das sich vor unseren Augen entfaltet.  

Die Äpfel reifen, und wir sammeln Erinnerun-

gen wie Kerzenlicht – sanft, beständig, hell in 

der Dunkelheit.  

Wenn der Wind durchs Fenster zieht, erinnert 

er uns daran, dass Gemeinschaft stärker ist als 

jeder Sturm. Zusammen halten wir fest an 

Wärme, Vertrauen und Hoffnung.  

Herbstzeit ist Geschichtenzeit: Wir teilen Erleb-

nisse aus früheren Tagen, singen alte Lieder 

und finden Trost in vertrauten Melodien.  

Mögen die kommenden Wochen von Ruhe, 

Dankbarkeit und liebevollen Momenten ge-

prägt sein – im Zimmer, in der Natur, in der Ge-

meinschaft und im gemeinsamen Lachen. 

An diesem schönen sonnigen Herbstnachmit-

tag am 15. Oktober erstrahlte das Samariterstift 

wieder in den schönsten warmen und goldenen 

Tönen und Farben, als das diesjährige Herbst-

fest in den einzelnen Wohnbereichen und 

Hausgemeinschaften stattfand.  

Unsere zwei Vollblut-Musiker be-

gleiteten die gespannten Bewoh-

ner*innen auf ihrer Reise durch ver-

traute Melodien: Herr Sparn am Ak-

kordeon und Herr Müller am Key-

board. Die beiden Musiker traten 

diesmal in den einzelnen Wohnbe-

reichen auf, so dass alle Bewoh-

ner*innen, die Lust auf Mitsingen 

und Mittanzen hatten, bestens un-

terhalten wurden. 

 

Die Liederfolge begann mit ruhigen Herbstlie-

dern, die von den Bewohner*innen gerne mit-

gesummt oder auch ganz laut mitgesungen 

wurden. Im Verlauf des Nachmittags mischten 

sich alte Schlager mit neueren Liedern, sodass 

auch diesmal für jeden Geschmack etwas Pas-

sendes dabei war. Die Melodien erinnerten an 

schöne Herbstmomente – bunte Blätter, ge-

mütliche Nachmittage und gemeinsame 

Freude. 

Schöne Herbstlieder zum Mitsingen – und Tan-

zen waren ohne Zweifel: „Bunt sind schon die 

Wälder“, „Hejo spann den Wagen an“ oder „im 

Wald und auf der Heide“, sowie der ein oder 

andere Schlagerhit aus früheren Zeiten, wie z.B. 

„Die Kleine Kneipe in unserer Straße“ oder 

„Über den Wolken“, „Für mich soll‘s rote Rosen 

regnen“ oder „dich gibt’s nur einmal für mich“… 

Herbstfest 
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Zwischen den Musikstücken sorgten kurze An-

sagen und der warme Klang von Akkordeon 

und Keyboard für eine angenehme, entspannte 

Atmosphäre. Die Bewohner waren ganz dabei, 

sangen manchmal laut und manchmal auch et-

was leiser mit und freuten sich einfach nur, 

wenn ein Lieblingslied erkannt wurde oder das 

Wunschlied gespielt wurde. Je nach Rhythmus 

und Tempo, ob bei Polka, Walzer oder Swing 

wurde auch mitgetanzt. 

 

Die Räume waren wieder ganz wunderbar mit 

herbstlichen Dekorationen geschmückt, wo-

durch eine einladende, warme Atmosphäre 

entstand. Zwischen den Dekorationen zierten 

Kürbisse, bunte Herbstblätter aus Papier, kleine 

Igel und Pilze die Räume und Flure, so dass die 

Bewohner sich direkt in eine gemütlich bunte 

Herbstwelt versetzt fühlten. 

Es gab wieder frisch gebackenen Kuchen, und 

dieser so unverwechselbare Kuchen- und Kaf-

fee-Duft zog durch die Räume und Flure. Es 

wurden verschiedene Sorten angeboten, von 

fruchtigem Apfelkuchen bis zu klassisch herbst-

liche Kuchenkreationen, alle begleitet von aro-

matischem Kaffee. Die Bewohner schätzten die 

spontanen Gesprächsrunden am Tisch und ge-

nossen die kleine süße Auszeit neben der mu-

sikalischen Begleitung.

 

Auch das schönste Herbstfest geht einmal zu 

Ende. Viele Bewohner bedankten sich herzlich 

bei den beiden Musikern für die fröhliche Ab-

wechslung und das liebevoll gestaltete Pro-

gramm.  

Das Herbstfest endete jeweils mit einem kurzen 

Abschlusslied und die Stimmen der Sänger- 

und Sängerinnen hallten noch lange in den 

Räumen und in den Gängen nach.  Alle Betei-

ligten gingen zufrieden und glücklich ausein-

ander, erfüllt von Wärme, Musik und diesem 

ganz besonderen „Spirit“ dieser Jahreszeit. 

Der Dank geht wieder an alle, die dieses 

Herbstfest möglich gemacht haben – vom Ku-

chenbacken über Dekorieren und Organisieren 

bis hin zum Musizieren. Dieser Einsatz hat 

Wärme, Freude und Gemeinschaft ins Samari-

terstift gebracht. Herzlichen Dank für die ganze 

Mühe, und wir freuen uns schon aufs nächste 

Fest mit euch allen. 
 

Bilder und Text: Beate Paulus 
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Das Bücherhäusle in der Seestraße feierte am 15. Oktober 2025 

sein zehnjähriges Bestehen 
 

 

Aus diesem Anlass lud das Café am Bücher-

häusle im Rahmen des Mittwochscafés im Sa-

mariterstift Leonberg am 15. Oktober, von 

14.30 bis 16.30 Uhr, zu einer Lesung ein. 

Unter dem Titel "Gedanken und Geschichten 

zum Lesen" trugen Gisela Dittrich und Martina 

Vinnai-Pfaff ausgewählte Texte vor. 

Parallel zum Bücherhäusle-Jubiläum fand auch 

noch das diesjährige Herbstfest im Samariter-

stift Leonberg statt. 

Es war also ganz schön viel los an diesem Mitt-

woch in der Seestraße 74 und 72. 

 

Zurückkommend auf das Jubiläum des Bücher-

häusles: 

Seit einem Jahrzehnt bereichert das Bücher-

häusle das Mittwochs-Café im Seniorenwoh-

nen mit Geschichten, Gedanken und Gesprä-

chen rund um das Thema Lesen. 

Unter der engagierten Betreuung von Gisela 

Dittrich und dem Einsatz von Martina Vinnai-

Pfaff, die den Literaturkreis leitet und zugleich 

Mitglied des Heimbeirats des Samariterstifts in 

der Seestraße ist, hat sich das Bücherhäusle zu 

einem lebendigen Treffpunkt entwickelt. 

An diesem so besonderen Tag standen dann 

Auszüge aus Werken und Kolumnen, diverse 

Aphorismen, sowie Texte rund ums Lesen im 

Mittelpunkt – sorgsam ausgewählt, um Neugier 

zu wecken, Erinnerungen zu teilen und Begeg-

nungen zu fördern.  

Alle Beteiligten am Jubiläumstag freuten sich 

sehr über die vielen Besucherinnen und Besu-

cher und die rege Teilnahme und dankten allen, 

die das Jubiläumsjahr mit Herz und Engage-

ment gestaltet haben. 

So hieß dann … „Auf viele weitere inspirieren-

den Tage und Aktionen im Bücherhäusle“! 

Organisatorisch und technisch hat diese Veran-

staltung Vera Wolf, Koordinatorin für Quartier-

sentwicklung / Wohnviertel Leonberg Blosen-

berg, begleitet. 

Nachdem die so zahlreich erschienenen Besu-

cher*innen alle ihren Platz gefunden und sich 

mit frisch gebackenem, sehr leckerem Kuchen 

und Kaffee für diese Lesung versorgt hatten, 

konnte auch schon in die 10jährige Geschichte 

des Bücherhäusles eingetaucht werden. 

Frau Dittrich und Frau Vinnai-Pfall begrüßten 

alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer sehr 

herzlich. Gemeinsam mit den Besuchern der Ju-

biläumsveranstaltung feierten sie das zehnjäh-

rige Bestehen des Bücherhäusles – unterstützt 

durch eine Bildershow über Beamer. 

So begann Frau Dittrich die Lesung auf amü-

sante Art und Weise und mit viel Herzblut, die 

Geschichte des Bücherhäusles dem gespannten 

Publikum zu präsentieren. 

Jubiläum Bücherhäusle 
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Nachfolgend Frau Dittrichs Lesung und Präsen-

tation über das Bücherhäusle: 

Mit ein paar Fotos möchte ich Sie mitnehmen 

auf eine Zeitreise durch die Geschichte des Bü-

cherhäusles. 

Vor über 12 Jahren wurden die neuen Häuser 

hier an der Seestraße bezogen. Gleichzeitig gab 

es erste Versuche einer Quartiersarbeit. Das Sa-

mariterstift lud die neuen Nachbarn hier ins 

Café ein, damit sie Vorschläge für gemeinsame 

Projekte machen konnten. Spontan fiel mir ein, 

dass eine Möglichkeit zum Tauschen von Bü-

chern das gegenseitige Kennenlernen fördern 

könnte. 

Herr Schlegel war von der Idee sehr angetan, 

aber wie sollte so etwas umgesetzt werden? 

Zufällig wurde in Waldenbuch eine Telefonzelle 

entdeckt, die zu einem Bücherhäusle umfunkti-

oniert war, und freundlicherweise erlaubten 

uns die Waldenbucher, ihr Design zu überneh-

men. Rasch hatte Herr Schlegel bei der Tele-

kom in Berlin eine Telefonzelle erworben, in die 

ein überzähliges Ikea-Billy-Regal aus unserem 

Umzug passte. So konnte im September 2015 

unser Bücherhäusle eröffnet werden. An dieser 

Stelle ein großes Dankeschön an Herrn Schle-

gel!  

 

 

 

Die Möglichkeit, gelesene Bücher abzugeben 

und gleichzeitig das eine oder andere Buch 

mitzunehmen, wurde sehr schnell angenom-

men. Ein herzliches Danke an alle, die das Bü-

cherhäusle so rege nutzen und zu einem Erfolg 

gemacht haben.  

Staunend stelle ich nun fest, dass über das Ein- 

und Ausräumen, Sortieren und das Entsorgen 

von Fachgutachten, Dissertationen, uralten, un-

appetitlichen Büchern, häufig auch Sekten-

schriften und besonderen Dingen, wie z. B. ab-

gelaufenen Fertigbackmischungen, tatsächlich 

10 Jahre vergangen sind. 

Im Laufe der Jahre machte auch die Quartiers-

arbeit Fortschritte. Vielleicht erinnern sich man-

che noch an Frau Heinrichs Versuche, z. B. He-

fezopf-Frühstücke zu veranstalten und im Ad-

vent die Nachbarschaft bei einem „Lebendigen 

Adventskalender“ zu versammeln. 

Jubiläum Bücherhäusle 
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Natürlich war das Bücherhäusle 

eines der Türchen, und so trafen 

wir uns an einem Dezember-

abend im Halbdunkel am Bücher-

häusle und lauschten Geschich-

ten. 

Es war nicht immer die reine 

Freude, Ordnung zu halten, damit 

die zahlreichen Nutzenden gerne 

kamen und zufrieden mit einem 

Buch wieder gehen konnten. An 

manchen Tagen quillt das Bü-

cherhäusle über, ein anderes Mal 

verschwinden alle guten Bücher quasi über 

Nacht und leere Regale gähnen einen an. Durch 

die Veröffentlichung Öffentlicher Bücher-

schränke im Internet hat sich offensichtlich ein 

richtiger Tourismus entwickelt, denn oft stehen 

Autos mit den Kennzeichen CW, PF, S und LB 

vor dem Bücherhäusle.  

Bei der Entsorgung großer Mengen unbrauch-

barer Bücher ist eine Schubkarre vom Samari-

terstift eine große Hilfe. Unterstützung von au-

ßen erhielten wir, als eine Nutzerin ihrem Ärger 

über die Mitmenschen Luft machte, die heim-

lich mit dem Auto vorfahren und unbrauchbare 

Bücher hier entsorgen anstatt auf dem Wert-

stoffhof. 

Im September 2020 konnten wir den 5. Ge-

burtstag vom Bücherhäusle feiern, doch leider 

nur mit einem Erinnerungsfoto, denn Corona 

hat damals eine größere Veranstaltung verhin-

dert. Erinnern möchte ich an Linda Haug, die zu 

dieser Zeit Quartierskoordinatorin war. Sicher 

erinnern Sie sich noch an sie. 

Irgendwann fiel auf, dass das Billy-Regal nach 7 

Jahren und unzähligen schweren Büchern nicht 

mehr ganz stabil war, vor allem die Rückwand 

ist ja sehr dünn. Die Lösung zur Stabilisierung 

bestand aus Latten eines Lattenrosts, der im 

Stuttgarter Westen auf der Straße stand.  

Das Bücherhäusle wurde ausge-

räumt und die Rückwand durch 

die zugeschnittenen Latten ver-

stärkt. Nun trägt Billy wieder 

klaglos die Bücher, doch sollte 

jemand von ihnen ein 80er Billy-

Regel erübrigen können, wären 

wir für eine Spende dankbar. 

Bei allem Aufwand überwiegt 

doch die Freude an den Begeg-

nungen mit den Menschen am 

Bücherhäusle. Manche Beobach-

tung lässt schmunzeln: Eine pro-

visorische Bushaltestelle in der Seestraße vor 

dem Bücherhäusle zeigt, dass auch Busfahrer 

Bücher zu schätzen wissen und sogar das FBI 

war schon investigativ im Bücherhäusle tätig.  

Hin und wieder findet man auch Dinge, über 

die man sich noch lange freut, wie zum Beispiel 

diesen lesenden Bären, der allerdings schon ei-

nen Tag später offensichtlich ein gemütlicheres 

Heim gefunden hatte. 

Ein weiterer Fund, der uns sehr erheitert hat, 

war ein Buch, das ausgerechnet die Freundin 

unseres Sohnes aus dem Bücherhäusle mit-

brachte. Wer da wohl seine Zigaretten vor sei-

ner Partnerin versteckt hatte? Oder ein Jugend-

licher vor seinen Eltern?  

Das Buch, das wir am häufigsten vorgefunden 

haben und mangels Interesse entsorgen muss-

ten, war …. Die Bibel! Offensichtlich fällt es vie-

len schwer, eine Bibel zum Altpapier zu bringen 

und so wird diese Aufgabe einfach delegiert. 

Aber auch bei Bibeln im Bücherhäusle gibt es 

Überraschungen: Unser letzter Fund war eine 

„Fränggische Bibl“ „Des Neue Testament“ mit 

Bilder aus Franggn, nagelneu, unbenutzt.  

Wir staunten nicht schlecht: Eine richtig edle, 

nagelneue Ausgabe! Ein Witz? Beim Aufschla-

gen: ein Grußwort von Markus Söder, ein wei-

teres vom Bayerischen Landesbischof der evan-

gelischen Kirche. Ernsthaft? Das Ganze vom 

ersten bis zum letzten Buchstaben in fränki-

schem Dialekt, den man natürlich nur laut lesen 

kann. Und so hat mir das Bücherhäusle zu sei-

nem Jubiläum ein ganz besonderes Geschenk 

gemacht: ich bin Fränkin und der fränkische Di-

alekt ist meine Muttersprache.  

Zum Schluss möchte ich nicht versäumen, mei-

nem Mann herzlich für die 10jährige Unterstüt-

zung und sein Engagement danken. Ohne ihn 

hätte ich es nicht geschafft.

Jubiläum Bücherhäusle 
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Nachdem Frau Dittrich den ersten Teil der Le-

sung beendet hatte übernahm Frau Martina 

Vinnai-Pfaff nach einer kurzen Pause die Fort-

führung der Lesung. Mit wunderbaren Texten 

generell über das Lesen, über Bücher und Au-

toren, über Literatur im Allgemeinden und 

nicht zuletzt auch über ihre teils lustigen und 

teils auch mal ernsten Leseerfahrungen in der 

eigenen Familie und Freundeskreis zog sie das 

Publikum fest in ihren Bann. Es war eine sehr 

interessante Fortsetzung der Lesung und es 

war einfach auch schön ihr zuzuhören. 

 

Das Publikum bedankte sich mit viel Applaus 

für diese tolle Vorlesung, eine überaus gelun-

gene Darbietung, die die Teilnehmerinnen und 

Teilnehmer berührt und inspiriert hatte. Diese 

Lesung wird dem einen oder anderen Besucher 

bzw. Besucherin noch lange in Erinnerung blei-

ben und man wird sich sicher gerne daran zu-

rückerinnern. 

Heute ist das Bücherhäusle ein fester Treff-

punkt im Quartier und ein Symbol für gelebte 

Nachbarschaft. Aus einer spontanen Idee 

wurde somit ein lebendiges Stück Stadtteilge-

schichte.  

Herzlichen Dank an Gisela Dittrich und Martina 

Vinnai-Pfaff sowie allen, die das Jubiläums-Jahr 

des Bücherhäusles und diese Jubiläums-Lesung 

so lebendig gestaltet haben. 

Die rege Teilnahme an dieser Jubiläumslesung 

zeigte auch, wie stark Lesen verbindet. 

 

Leser- und Leserinnen, das Leitungsteam des 

Literaturkreises, Heimbeirat und alle ehrenamt-

lich Engagierten im Quartier am Blosenberg 

tragen gemeinsam zu einer besonderen Atmo-

sphäre bei. 

… und alle Leseratten und alle Bücherhäusle-

Beteiligten freuen sich deshalb sehr auf viele 

weitere anregende und motivierende Stunden, 

und auf einen fortwährenden lebendigen Aus-

tausch rund ums Lesen im Seniorenwohnen 

und darüber hinaus. 

 

Text und Bilder: Beate Paulus 

Jubiläum Bücherhäusle 
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Klavierkonzert mit Frau Hämmerle im Seniorenwohnen 
 

Am 3.11. erfreute uns erneut Frau Hämmerle mit einem wunder-

vollen Klavierkonzert. Ca. 20 Zuhörerinnen und Zuhörer aus dem 

Seniorenwohnen und der Tagespflege waren gekommen, um 

den abwechslungsreichen Musikstücken zu lauschen. Für jeden 

Geschmack war etwas dabei. Neben bekannten Komponisten wie 

Mozart, Schubert und Haydn waren auch Lea Fischer „die Nach-

tigall“, der Freiheitschor aus Nabuko, die „Romantica Serenade“ 

, Stücke von Paul de Saint Ville und viele mehr dabei. Sowohl 

flotte Stücke wie „Wien bleibt Wien“ als auch ruhige wie „the Ri-

ver flows in you“ von Jeroma oder „der Schwan“ aus dem Karne-

val der Tiere bereiteten uns einen bunten musikalischen Nach-

mittag, der durch Sekt, Gebäck und Kaffee geschmacklich abge-

rundet wurde. Danke an Frau Hämmerle für diese musikalischen 

Delikatessen. 
 

Janine Appelt, Sozialdienst Seniorenwohnen 
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„Tea-Time“ im Seniorenwohnen 
 

Am 10.11.25 luden Frau Appelt, Frau Siegert 

und Frau Keil die Bewohnerinnen und Bewoh-

ner zum englischen Teenachmittag in den 

Clubraum ein. Das Interesse war so groß, dass 

zunächst umdisponiert werden musste. Um 

mehr Sitzplätze zu schaffen, wurden die Tische 

zu einer U-Form gestellt, die von beiden Seiten 

bestuhlt wurden. Im Vorfeld besorgte Frau Keil 

den „Five o´clock Tea“ und Shortbread im Tee-

laden im Leocenter und Frau Siegert backte wie 

eine Weltmeisterin englischen Teekuchen und 

Scones und sorgte für eine wunderschöne 

Tischdekoartion. Frau Appelt erzählte über die 

englische Tee-Tradition und bewirtete die 

Gäste. Der Tee mit einem Schuss Milch 

schmeckte auch den eingefleischten Kaffeetrin-

kern. Und auch wenn sich das englische Kö-

nigshaus darüber streitet, ob nun zuerst die 

Milch oder zuerst der Tee in die Tasse kommt, 

wir haben keinen Unterschied geschmeckt. Die 

Scones belegten wir klassisch englisch zuerst 

mit Marmelade und dann mit einem Klecks 

„Clotted Cream“ einer Art dicken Sahnecreme 

aus Mascarpone und Schlagsahne. 

 

Auch der englische Teekuchen mit Sultaninen, 

Zitronat und Orangeat und die mürben Short-

bread-Kekse waren ein Genuss und schmeck-

ten vom besonderen Porzellan-Service beson-

ders lecker. Ein großes Dankeschön an Frau 

Keil, Frau Siegert und an Frau Gottmann, die 

wieder im Hintergrund tatkräftig in der Küche 

arbeiteten, uns mit Teenachschub versorgten 

und alles pickobello spülten und aufräumten! 

 

Janine Appelt, Sozialdienst Seniorenwohnen 
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Tanzen im Sitzen mit Hannelore Partsch im Seniorenwohnen 
 

Bereits zum zweiten Mal besuchte 

uns Frau Partsch am 19.11.25, um 

mit uns im Clubraum zu tanzen. 

Die ausgebildete Tanzleiterin für 

Senioren brachte wieder ein bun-

tes Potpourri an Tänzen mit, die 

alle auf einem Stuhl sitzend statt-

fanden. Wer nun aber denkt, dass 

dies langweilig und für Menschen, 

die noch selbständig zu Fuß unter-

wegs sind, nicht geeignet ist, der 

hat sich geirrt. Manchmal gab es 

ruhigere, entspannendere Klänge 

und fließende Bewegungen, dann 

wieder flotte Rhythmen, bei denen 

man sich ganz schön konzentrie-

ren musste, damit man auch die 

richtige Hand und den richtigen 

Fuß zum richtigen Moment be-

wegte. Aber auch wenn man nicht 

immer richtig reagierte, stand der 

Spaß an der Bewegung im Vorder-

grund. Und so konnten auch die 

teilnehmenden Bewohnerinnen 

schmunzeln, wenn selbst Frau Ap-

pelt manchmal aus dem Takt kam. 

Frau Partsch sorgte wieder einmal 

für eine wunderbar herzliche und 

offene Atmosphäre, sodass man 

sich direkt wohl und geborgen 

und im Anschluss erfrischt für den 

restlichen Tag fühlt. Im Frühjahr 

soll es einen nächsten Tanztermin 

geben. Vielleicht trauen sich die-

ses Mal noch ein paar mehr Teil-

nehmer dazu? 

 

Janine Appelt 

Sozialdienst Seniorenwohnen 
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Besichtigung der neuen Räumlichkeiten der KZ-Gedenkstätteninitiative 

in der Schleiermacherstraße 29 
 

Am 24.11.25 lud Herr Rohland von der KZ-Ge-

denkstätteninitiative die Bewohnerinnen und 

Bewohner des Seniorenwohnens mit Frau Ap-

pelt zu einer informativen Führung in den 

neuen Räumlichkeiten in der Schleiermacher-

straße 29 ein. Da viele die Umbaumaßnahmen 

hautnah miterlebt haten, war das Interesse 

groß. Herr Rohland berichtete uns von der Ar-

beit der KZ-Gedenkstätteninitiative, die vor al-

lem Aufklärungsarbeit leistet, damit das 

schreckliche Geschehen nicht in Vergessenheit 

gerät. Viele Schulklassen kommen zu Besuch, 

die nun in den neuen großzügigen Räumlich-

keiten viel mehr Platz haben. Auch die vielen 

originalen Ausstellungstücke können nun zur 

Besichtigung aufgestellt bleiben. Des Weiteren 

ist dort eine eigene Bibliothek, die ab Februar 

eröffnet wird, zu finden. Außerdem berichtete 

uns Herr Rohland von den Zuständen im dama-

ligen Arbeitslager, und wie es zur dieser Zeit 

aussah konnte an dem Schaukasten verdeut-

licht werden.  

Mit einer bedrückenden Stimmung vernahmen 

alle Teilnehmenden, was auf dem Gelände, auf 

dem sich heute das Samariterstift befindet, in 

den 1940er Jahren schreckliches abspielte. 

Umso mehr Zustimmung bekam Herr Rohland, 

dass es eine wichtige Aufgabe ist, dass dies nie-

mals in Vergessenheit gerät. An der Wand hing 

ein passendes Zitat von Max Mannheimer (Ho-

locaust-Überlebender): „Ihr seid nicht schuld an 

dem, was war, aber verantwortlich, dass es nicht 

mehr geschieht“. 

Da das letzte ursprüngliche Gebäude dem Neu-

bau des Pflegeheims weichen musste, wurde 

vor den Räumlichkeiten des Vereins der Eck-

stein der ursprünglichen Grundmauern als 

Denkmal erhalten. 

Das Interesse war so groß, dass Herr Rohland 

eine gekürzte Sonderführung für das Senioren-

wohnen im ehemaligen Engelbergtunnel an-

bot, in dem die KZ-Häftlinge unter schweren 

Bedingungen arbeiten mussten und der heute 

Gedenkstätte ist.

Neue Räume KZ-Gedenkstätte 
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Frau Appelt vereinbart mit Herrn Rohland einen 

Termin für Juli/August 2026, da dies bei som-

merlichen Temperaturen angenehmer ist. Für 

die Führung muss allerdings die Strecke bis 

zum Tunnel zu Fuß gegangen werden. Rollato-

ren können mitgenommen werden. Der Termin 

wird rechtzeitig per Aushang bekannt gegeben. 

Vor dem Eingang der KZ-Gedenkstätteninitia-

tive wird zudem bald ein Schaukasten ange-

bracht, der über aktuelle Veranstaltungen des 

Vereins informiert. Es lohnt sich dort ab und zu 

vorbei zu schauen. 

Ein großes Dankeschön gilt Herrn Rohland für 

seine wertvolle ehrenamtliche Arbeit und die 

Zeit, die er sich für uns genommen hat. 

 

Janine Appelt, Sozialdienst Seniorenwohnen 
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Adventsfeier für die ehrenamtlich Mitarbeitenden 

am Dienstag, 2. Dezember 2025 in der Cafeteria 

und der Terrasse des Samariterstifts Leonberg 

 
… und schon wieder neigt sich 

ein Jahr dem Ende zu, und es ist 

Adventszeit. 

In dieser besinnlichen Advents-

zeit fanden sich zahlreiche Eh-

renamtliche aus dem Samariter-

stift Leonberg zu einem beson-

deren Anlass zusammen: einer 

feierlichen Ehrung für das wert-

volle Engagement im Dienst der 

Gemeinschaft. Diese Feier war 

nicht nur eine Gelegenheit, den 

vielen Helfer*innen für ihre un-

ermüdliche Arbeit zu danken, 

sondern auch eine Möglichkeit, in der stim-

mungsvollen Atmosphäre der Adventszeit ei-

nen Moment der Anerkennung und der Wert-

schätzung zu schenken. 

Bevor jedoch die feierliche Ehrung der Ehren-

amtlichen ihren Höhepunkt erreichte, gab es 

eine ganz besondere Gelegenheit, sich zu ent-

spannen und die an diesem Tag gar nicht so 

kalte Adventsluft zu genießen. Auf der Terrasse 

der Cafeteria wurde ein gemütliches Lagerfeuer 

entzündet, das die Atmosphäre noch festlicher 

machte. Bei wärmendem Punsch, sowie Glück-

wein und knisterndem Feuer konnten sich die 

Ehrenamtlichen und Mitarbeiter 

in entspannter Runde zusam-

menfinden. 

Das Lagerfeuer verbreitete 

nicht nur wohlige Wärme, son-

dern auch eine heimelige Stim-

mung, die perfekt zum besinnli-

chen Rahmen des Tages passte. 

Es war ein Moment des Mitei-

nanders, in dem die Ehrenamt-

lichen noch einmal die Möglich-

keit hatten, sich untereinander 

auszutauschen, neue Kontakte 

zu knüpfen, neue Ideen zu fin-

den, das adventliche Programm zu genießen, 

und auf das vergangene Jahr zurückzublicken. 

Die Feierlichkeiten begannen mit einem ge-

meinsamen Singen von Weihnachtsliedern, 

wunderbar am Klavier begleitet durch Frau 

Nestle, und einer einfühlsamen Ansprache von 

Pfarrerin, Frau Herr, die das Symbol der Orange 

aufgriff, um das Wesen des Ehrenamts zu ver-

deutlichen.  

In ihrer Ansprache erklärte sie, wie die Orange 

als ein einfaches, aber vitaminreiches und ge-

sundes Geschenk die Natur des Ehrenamts wi-

derspiegeln kann. 

Adventsfeier Ehrenamtliche 



 
 

41 

 

Wie eine Orange, die in ihrer 

Frucht viele Segmente vereint, so 

vereinen auch die Ehrenamtlichen 

ihre unterschiedlichen Fähigkei-

ten und Talente zu einem wertvol-

len Gesamtbild, das die Gemein-

schaft stärkt. Die Bereitschaft der 

vielen engagierten Ehrenamtli-

chen, ihr Wissen und ihre Zeit zu 

teilen, macht das Leben im Sama-

riterstift Leonberg für die Bewoh-

ner*innen und alle Mitarbeiter*in-

nen ein Stück lebenswerter. 

Die Orange in ihrer Schale ist wie 

der Mensch in seinem alltäglichen 

Leben – geformt von der Welt, 

von Erfahrungen, die manchmal 

rau und herausfordernd sind. 

Doch wie die Schale von der 

Frucht befreit wird, so müssen 

auch wir uns von den äußeren Ein-

flüssen und Täuschungen lösen, 

um unser wahres Selbst zu erken-

nen. Wir müssen den Mut finden, 

uns von den äußeren Zwängen, 

die uns festhalten, zu befreien, um 

zu unserem Kern vorzudringen  

Wer an den wahren Kern gelangen möchte, 

muss behutsam vorgehen, Feedback respekt-

voll geben und auch Raum für Verletzlichkeit 

schaffen. Der Kern einer Orange ist nicht sofort 

erkennbar. Man braucht Zeit, Geduld und eine 

sanfte Hand, um ihn freizulegen, ohne ihn zu 

zerstören. Ähnlich bei Menschen: Echtes Ver-

ständnis kommt, wenn man zuhört, Fragen 

stellt und den Mut hat, sich auf deren Erfahrun-

gen einzulassen. Zwischen Haut und Kern lie-

gen Schichten aus Geschichte, Identität und 

Gefühle, die respektiert werden müssen. 

Wenn der Kern schließlich sichtbar wird, zeigt 

sich etwas Wunderbares und sehr Wertvolles: 

Die ureigenen Qualitäten des Menschen – seine 

Werte, seine Stärke, seine Verletzlichkeit und 

seine Träume.  

Frau Herr betonte am Schluss ihrer Predigt 

noch einmal, dass Ehrenamtliche oft wie die un-

scheinbare, aber doch wohltuende Frucht der 

Orange sind – still im Hintergrund, aber unver-

zichtbar für das Wohl der Gemeinschaft. 

Im Anschluss an die Predigt von 

Pfarrerin Herr griff auch Frau Steidle 

vom Sozialdienst mit einer eigenen 

kleinen Geschichte über die Mit-

menschlichkeit auf die Orange als 

Symbol zurück. 

Sie brachte mit ihrer Erzählung die 

Bedeutung des Ehrenamts auf be-

sondere Weise zum Ausdruck.  

In dieser Geschichte zur Orange ver-

deutlichte sie, wie sich die vielen 

kleinen Taten der Freiwilligen zu ei-

nem wahren „Geschenk der Ad-

ventszeit“ zusammensetzen, ähnlich 

wie die verschiedenen Segmente ei-

ner Orange.  

Die Geschichte beginnt mit neun 

Jungen, die jeweils eine Orange in 

der Hand halten. Der zehnte Junge 

hat keine Orange. In einem ersten 

Moment scheint es nur um den Be-

sitz zu gehen. Dann zeigt sich je-

doch, wie aus dem gemeinsamen 

Wunsch, jemandem etwas Gutes zu 

tun, eine stille, doch spürbare Ge-

meinschaft wird. Die Gruppe ent-

scheidet sich, aus ihren Orangen Schnitze zu 

entnehmen und eine gemeinsame Frucht her-

zustellen – nicht für sich allein, sondern für den 

Jungen, der zu Beginn keine Orange hatte. 

Aus den einzelnen Orangen entsteht schließlich 

eine neue, größere Frucht, die allen zu Gute 

kommt  mit dem Ergebnis, dass der Junge ohne 

Orange lächelt, als er das Ergebnis sieht. Die 

anderen zeigen Freude darüber, dass ihr Tun ei-

nen Unterschied macht. In diesem Moment 

wird die Sprache der Gesten wichtiger als 

Worte: Teilen ist mehr als Teilen von Nahrung; 

es ist Teilen von Aufmerksamkeit, Zeit und 

Herz.  

Die Geschichte zeigt eine einfache, doch wir-

kungsvolle Wahrheit: Wenn Menschen zusam-

menkommen und bereit sind zu teilen, entsteht 

eine Stärke, die größer ist als die Summe der 

einzelnen Teile. Es ist eine Erinnerung daran, 

dass Gemeinschaft nicht aus einer großen 

Geste besteht, sondern aus vielen kleinen, acht-

samen Handlungen, die miteinander verbun-

den sind. 

Adventsfeier Ehrenamtliche 
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Im Anschluss an die Predigt und die 

Geschichte mit der Orange über-

reichte Frau Steidle als besonderes 

Dankeschön ein für die kommenden 

kalten Wintertage sehr nützliches 

„Gschenkle“, nämlich ein Hand-

wärmkissen, Frau Beutelsbacher, 

Herrn und Frau Heinze, Frau Nestle 

und auch mir (ich habe mich sehr darüber ge-

freut) als Dank für die tolle ehrenamtliche Ar-

beit die im zu Ende gehenden Jahr 2025 geleis-

tet wurde. 

Der festliche Abend fand seinen krönenden Ab-

schluss bei einem köstlichen Abendessen, das 

alle Teilnehmenden gemeinsam genossen. Bei 

gutem Essen und in angenehmer Gesellschaft 

wurde der Abend zu einem Moment des Mitei-

nanders, der die Verbundenheit und das ge-

meinsame Engagement noch einmal unter-

strich.

Ein herzlicher Dank gilt auch diesmal 

wieder allen, die diesen Abend so 

schön gestaltet und vorbereitet ha-

ben, von der liebevollen Organisa-

tion, Dekoration, der Vorbereitung 

für den Punch am Lagerfeuer bis hin 

zur Zubereitung des Abendessens. 

Und auch bei diesem schönen Fest 

waren wieder die fünf Ehrenamtler*innen 

schwer am „Werkeln“, die mit ihrem unermüd-

lichen Einsatz und ihrer Hingabe so viel im zu 

Ende gehenden Jahr möglich gemacht haben 

und nicht zuletzt auch diesmal dafür gesorgt 

haben, dass diese Adventsfeier zu einem 

rundum gelungen Fest geworden ist.  

Wir wünschen allen eine schöne und besinnli-

che Adventszeit 

 

Text und Bilder: Beate Paulus 

Adventsfeier Ehrenamtliche 
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Vorweihnachtliche Stimmung im Samariterstift 
 

Es wurden Plätzchen gebacken, die Hallen schön geschmückt, der Nikolaus kam und 

an unseren Sternstunden wurden Waffeln gebacken und Punsch ausgeschenkt 

Weihnachtliche Stimmung 
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46 Nikolaus         

Selbstverständlich kam auch dieses Jahr 

wieder der Nikolaus ins Haus und brachte 

schöne Geschenke und Süßigkeiten. 
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Sternstunden im Advent 
 

Auch dieses Jahr fanden an den vier Adventssonntagen wieder die Sternstunden, organisiert von 

Betreuungsassistent Zeljko Peric, statt. Es wurden Waffeln gebacken, Punsch und Glühwein 

ausgeschenkt. 

Bei musikalischen Darbietungen und Weihnachtsgeschichten erfreuten sich viele Besucher.

Sternstunden 
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Ehrenamt unter uns…. 
 

Im Rahmen unserer internen Wunschbaum-Aktion 2025, 

hat die Firma „Bertrandt“, Wünsche 20 unserer Bewohner 

erfüllt.  

Das Motto für uns war: Bewohner, dies sich für die anderen 

Bewohner das ganzes Jahr „ehrenamtlich“ eingebracht 

hatten (kochen, backen, anderen Bewohner im Alltag un-

terstützen, o.ä.,) mit einem Dankeschön-Geschenk zu be-

glücken.  

In einer adventlichen Stimmung mit Glühwein, Punsch und 

Plätzchen fand die Überreichung der Geschenken statt. 

Zwei „Nikolaus-Elfen“ kamen mit den gewünschten Ge-

schenken zu uns und die Freude der Bewohner war sehr 

groß. Jeder hat stolz das Geschenk danach mit auf sein 

Zimmer genommen. 

 

Betreuungsdienst 

Zeljko Peric 

Spende von Firma Bertrandt 
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Helferfrühstück für Ehrenamtliche bei den Zirkustagen 
 

Als Dankeschön für ihr großes Engagement luden 

Waltraud Jansen und Vera Wolf alle ehrenamtlich 

Engagierten und Helferinnen und Helfer der Zirkus-

tage zu einem gemeinsamen Frühstück ein. Neben 

den Mitarbeitenden und Ehrenamtlichen des ambu-

lanten Kinder- und Jugendhospizdienstes kamen die 

ehrenamtlich Engagierten aus dem Quartier Leo 

Mitte, die Mitarbeiterinnen der Sozialstation sowie 

Mitarbeitende und Ehrenamtliche aus dem Haus des 

Samariterstifts vorbei, um in gemütlicher Atmos-

phäre gemeinsam zu frühstücken.  

Die Veranstaltung ließ viel Raum für Begegnung, Ge-

spräche und Austausch. Gemeinsam konnte man die zwei ereignisreichen Zirkustage noch einmal 

Revue passieren, erinnerte sich an schöne Momente und tauschte Erfahrungen aus. Das Helferfrüh-

stück war ein gelungener Abschluss der Zirkustage und ein herzliches Zeichen der Wertschätzung 

für alle, die mit ihrem Einsatz zum Erfolg der Veranstaltung beigetragen haben. 

 

Vera Wolf, Quartierskoordinatorin

Helferfrühstück Ehrenamtliche 
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Impressionen Adventszeit im Seniorenwohnen

Weihnachtliche Stimmung 
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Wir begrüßen unsere neuen Mitarbeitenden 
 

Herzlich willkommen im Team 

des Samariterstiftes Leonberg! 
  

01.10.2025 Liz Beth Barzola  Altenpflegeschülerin 

01.10.2025 Solomon Nassan Bazale Altenpflegeschüler 

01.10.2025 Luz Veronica Catota   Pflegehelferin 

01.10.2025 Hadjira Dine   Altenpflegeschülerin 

01.10.2025 Giulia Gaiani   Altenpflegeschülerin 

01.10.2025 Catherine Kioi   Altenpflegeschülerin 

01.10.2025 Jasna Marjanov  Betreuungskraft 

07.10.2025 Bodonirina Rakotovao Altenpflegeschülerin 

01.11.2025 Jenny Monostori  Alltagsbegleiterin 

01.01.2026 Praithoon Seenontree  Betreuungskraft 
 

 
 

 

Neue Mitarbeitende 

Wöchentliche Angebote 

für unsere Bewohnerinnen und Bewohner 

von unseren Betreuungskräften 
 

Kraft- und Balancetraining 

Beteiligung an hauswirtschaftlichen Tätigkeiten 

Vorlesen der Zeitung, Gedichte und Sprüche 

Männerstammtisch • Natur erkunden 

Tischgebete • Gartenarbeiten 

Gruppenaktivierungen • Einzelaktivierungen 

Ballgymnastik • Basteln • Malgruppe 

Kuchen backen • Rosenkranzgebet 

Seniorenyoga • Kulturelle Veranstaltungen 

Andachten, Gottesdienste • Kreative Gestaltungen 

https://www.google.com/url?sa=i&url=https%3A%2F%2Fde.clipartlogo.com%2Fistock%2Fdecorative-frame-with-swirls-and-leaves-a4-paper-format-1726136.html&psig=AOvVaw39krxYyLn1FVl_KsMnjAGD&ust=1587460979367000&source=images&cd=vfe&ved=0CAIQjRxqFwoTCNiEsJDX9ugCFQAAAAAdAAAAABAQ
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Wir begrüßen unsere neuen Auszubildenden und wünschen ihnen 

eine gute Ausbildungszeit im Samariterstift Leonberg

Unsere neuen Azubis: 

Solomon Bazale, Bodonirina 

Rakotovao, Catherine Kioi,  

Snjezana Matic, Tugba Akin 

Tekeli, Hadjira Dine und 

Giulia Gaiani mit Anleiterin 

Livia Koritnik 
 

Seit langem konnten wir 

nach Corona auch mal  

wieder ein Schülercafé  

für alle Azubis ausrichten 

Neue Auszubildende 
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Unsere Verstorbenen 
 

 

Wir gedenken ihrer mit folgendem Vers: 

 

 

 

 

 

 

 

18.07.2025  Hocker, Leopoldine Riedwiesen  

25.07.2025  Ohlekopf, Karin Zollern  

04.08.2025  Hoffmann, Hannelore Lichtenstein  

15.08.2025  Zimmermann, Edith Zollern  

25.08.2025  Schuster, Ella Lichtenstein  

14.09.2025  Zimmermann, Brigitte Zollern  

21.09.2025  Demus, Gotelinde Glemseck  

23.09.2025  Neumann, Renate Staufen  

05.10.2025  Gißibl, Ewald Riedwiesen  

06.10.2025  Zimmermann, Walter Zollern  

21.10.2025  Hafner, Lisa Lichtenstein  

30.10.2025  Rosendorff, Elfriede Seniorenwohnen 

09.11.2025  Schwarz, Lilli Staufen  

19.11.2025  Hartmann, Brigitte Lichtenstein  

22.11.2025  Krawinkel, Horst-Dieter Zollern  

13.12.2025  Lange, Gottfried Riedwiesen  

09.01.2026  Riethmüller, Lilly Lichtenstein 
 

  
 

 

 

  

 

 

Allen Angehörigen gilt unsere aufrichtige Anteilnahme 

 

Gott sagt: 

Fürchte dich nicht, denn ich bin mit dir. 

Ich helfe dir. Ich halte dich bei meiner rechten Hand. 

Persönliche Nachrichten 
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Veranstaltungen im 

„Wohnviertel am Blosenberg“ 
 

 

 

 

Wissenswertes und Veranstaltungen im Samariterstift Leonberg, 

Seniorenwohnen am Blosenberg und für alle Bewohner des Wohnviertels 
 

„Café am Bücherhäusle“ 
Samariterstift, Cafeteria, Seestr. 74 
 

Gemeinsamer Mittagstisch: Montag – Sonntag, 12.00 Uhr  

Ein Menü besteht aus: Suppe, Hauptgang, Dessert und  

Mineralwasser für 8,00 €.  

 

Fragen und Anmeldung: Anika Eberhardt-Rech, Tel. 07152/607-160 

E-Mail: anika.eberhardt@samariterstiftung.de 

 

Mittwochs- und Sonntagscafé - von 14.30 Uhr - 16.30 Uhr mit Service.  

Es erwartet Sie eine reichhaltige Auswahl an Kuchen, Torten, Kaffeespezialitäten und Kaltgetränken. 

An den anderen Tagen: Selbstbedienung an der Kaffeetheke. 
 

Besuchen Sie unser WELL.COME.Café. Dieses findet an jedem 4. Donnerstag im Monat ab 15.30 Uhr 

statt. Das Sprachcafé ist offen für alle Interessierten. 

Hierzu sind ALLE herzlich eingeladen, die sich in lockerer Atmosphäre auf Deutsch unterhalten und 

mit Menschen unterschiedlicher Herkunftsländer austauschen möchten. 

 

 

Evangelischer Gottesdienst in der Blosenbergkirche 

Sonntag 10.00 Uhr, jeden dritten Sonntag im Monat 11.15 Uhr 

 

 

„Frisierstube“ 

Dienstag 8.00 Uhr bis 13.30 Uhr geöffnet Seestr. 72 im EG 

Brigitte Hilberer, Telefon 07152 / 607-111, Handy 0151 26 31 83 77 

 

Physiotherapie und Massage   

Montag - Donnerstag, 8.00 - 12.00 Uhr und 14.00 - 19.00 Uhr  

Schleiermacherstr. 31 UG  

Xenia Hillen, Telefon 07152 / 22461 
 

Arztpraxis Dr. med. Sabine Hamann, Ärztin für Allgemeinmedizin 

Schleiermacherstr. 25, Tel.: 07152/9067073, Fax: 07152/9269860 

Sprechzeiten: Montag u. Donnerstag 9.00 Uhr - 12.00 Uhr, ohne Anmeldung 

Dienstag, Mittwoch und Freitag nur nach Vereinbarung 
 

Sitzwachengruppe des Samariterstifts in Kooperation mit dem Ambulanten  

Hospizdienst Leonberg (Seestr. 84), Dipl. Päd. Daniela John, Einsatzleiterin 

Tel.: 07152-33552-04, bitte auf den Anrufbeantworter sprechen, Fax: 07152-33552-204 

E-Mail: daniela.john@hospiz-leonberg.de, www.hospiz-leonberg.de

Wohnviertel am Blosenberg 

mailto:anika.eberhardt@samariterstiftung.de
https://www.google.de/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=&url=https://www.buchner-shop.de/folienpiktogramm-massage-fp14-10x.html&psig=AOvVaw3G8nvQzHUF-dRa006uLD4L&ust=1523955768176250
https://www.google.de/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwjOu5OAuL7aAhVLGhQKHf63DRMQjRx6BAgAEAU&url=https://kr.123rf.com/photo_26621676_%EA%B0%80%EC%9C%84%EC%99%80-%EB%B9%97-%EC%8B%A4%EB%A3%A8%EC%97%A3-%EB%B8%94%EB%9E%99-%EB%9D%BC%EC%9A%B4%EB%93%9C-%EA%B8%B0%ED%98%B8.html&psig=AOvVaw3McqG3C5TACl81m4CIgr8O&ust=1523955822000810
https://www.google.de/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=&url=https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Italian_traffic_signs_-_icona_ambulatorio.svg&psig=AOvVaw1YsnV9DijCe1DZyIu_scjJ&ust=1523955892218157
https://www.google.de/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwiT5diFub7aAhWC0xQKHcPYAiMQjRx6BAgAEAU&url=https://www.ekmd.de/service/gemeindebrief/fotos-und-grafiken/&psig=AOvVaw3ELhzSMjlGSZ0oc0ryJ2ll&ust=1523956104202864
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Aktuelle Veranstaltungen im Pflegeheim und im Seniorenwohnen 

am Blosenberg entnehmen Sie bitte den Aushängen 
 
 

Regelmäßige Veranstaltungen im Samariterstift Leonberg, Seestr. 74 
 

• Evangelischer Gottesdienst: 14-tägig 

• Katholischer Gottesdienst:   14-tägig  
 

 

Offene, regelmäßige Veranstaltungen im Seniorenwohnen 

am Blosenberg, Schleiermacherstr. 29, Clubraum  
 

Teilnahme nur mit vorheriger Anmeldung möglich! 

 

• Spielgruppe: wöchentlich - man trifft sich, um gemeinsam Zeit zu verbringen  

und aus Freude am Spielen 

 

• „Fit bis ins hohe Alter“ Gymnastikgruppe: wöchentlich mit Monika Nitsche –  

es werden Kraft und Balance trainiert, damit die Mobilität erhalten bleibt 

 

• Heiteres Gedächtnistraining: 14-tägig mit Dagmar Freythaler  

– spielerisch wird das Gehirn mit Rätseln, Merkspielen, Kreuzworträtseln usw. trainiert 

 

• Singkreis: zweimal im Monat mit Cornelia Franzelius 

 

• Literaturkreis: einmal im Monat mit Martina Vinnai-Pfaff – Literatur in seiner  

Vielfältigkeit kennenlernen und in Beziehung setzen zum eigenen Erleben 

 

 

 
 
 

 

Veranstaltungen 
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SENIORENWOHNEN 
AM BLOSENBERG 

 
 

Büroöffnungszeiten Seniorenwohnen 

am Blosenberg 
 

Büro und Briefkasten in der Schleiermacherstraße 29. 

Termine innerhalb der Sprechzeiten oder nach Vereinbarung. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
     
 

Janine Appelt    Doris Dörrer-Böhme 

Sozialdienst      Pflegefachkraft/ 

Seniorenwohnen    Pflegeberatung Seniorenwohnen 

 

 

 
 
 

Büro- und Sprechzeiten Seniorenwohnen am Blosenberg 

Schleiermacherstr. 29 - Tel. 07152 / 607-197 

 

Janine Appelt 

janine.appelt@samariterstiftung.de 

Bürozeiten:  montags    8.00 – 16.30 Uhr 

    dienstags und mittwochs 8.00 – 12.00 Uhr 

Sprechzeiten:  montags     9.30 – 11.00 Uhr 

dienstags und mittwochs  8.30 – 10.00 Uhr 

 

Doris Dörrer-Böhme 

doris.doerrer-boehme@samariterstiftung.de 

Bürozeiten:   donnerstags und freitags  8.00 – 12.00 Uhr 

Sprechzeiten:  donnerstags und freitags  8.30 – 10.00 Uhr 

Ansprechpartner im Seniorenwohnen 
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Nachbarschafts-Veranstaltungen 
 

Fit im Freien - immer dienstags um 16 Uhr 

Am Eingang Stadtparkt (Stadthalle) kann man jeden Dienstag zu einer kleinen Bewegungseinheit 

kommen. Der freiwillig Engagierte Herr Hackert leitet einige einfache Übungen an und motiviert 30 

Minuten zur Bewegung. Alle sind willkommen, es gibt keine Anmeldung.  

Auch Menschen, die weniger mobil sind, können hier von der Bewegung und Gemeinschaft profi-

tieren! 

 

 „Geh-Spräche“ - immer freitags um 10 Uhr  

Hier treffen sich NachbarInnen am Eingang Stadtpark bei der Stadthalle für einen gemeinsamen 

Spaziergang. Wo es hingeht, wird spontan vor Ort entschieden, angedacht ist eine Runde von ca. 1 

Stunde. Es ist keine Anmeldung erforderlich. 

Alle sind eingeladen mit zu gehen und miteinander zu plaudern! 

 

Wanderungen in und um Leonberg (ca. 10km) – 17.02. 17.03., 21.04.,  19.05. und 16.06.2026 

Die etwa zweistündige Tour bietet den TeilnehmerInnen die Möglichkeit, die Natur zu genießen, 

körperlich aktiv zu sein und gleichzeitig neue Bekanntschaften zu schließen.  

Der Treffpunkt für die Wanderung ist um 14 Uhr vor dem Bürgerzentrum in der Neuköllner Str. 5. 

Die Engagierten aus dem Quartier laden alle Interessierten ein, sich anzuschließen. Eine Anmeldung 

im Voraus ist nicht erforderlich. 

 

Offener Boule Treff – immer donnerstags 

➢ November/Dezember/Januar/Februar  15 Uhr 

➢ März/April/September/Oktober   16 Uhr 

➢ Mai/Juni/Juli/August   17/18 Uhr 

Im Reiterstadion treffen sich Nachbar:innen, um gemeinsam Boule zu spielen. Vor Ort gibt es  

Kugeln. Man darf ohne Anmeldung einfach dazu kommen, auch ohne Kenntnisse.  

Es geht um eine nette gemeinsame Zeit! 

Sollen wir Sie in die Whats App-Gruppe aufnehmen, damit Sie alle Infos rund ums Boule-Spielen 

erhalten? Dann melden Sie sich gerne bei Vera Wolf.  

 

Offener Kaffeetreff „im Dialog“ 03.02., 10.03., 14.04., 12.05. und 09.06.2026  

von 14.30 – 16.30 Uhr im Bürgerzentrum 

Die freiwillig Engagierten aus dem Quartier Leonberg-Mitte laden alle zum offenen Kaffeetreff ein 

um Nachbar*innen und Menschen aus der Nachbarschaft kennenzulernen.  

Gemeinsam einen Kaffee trinken, ins Gespräch kommen und ein paar schöne Momente im Alltag 

erleben.  

Anmeldung ist nicht erforderlich, einfach vorbeikommen. 

 

Mittwochs- und Sonntags-Café am Bücherhäusle – immer von 14.30 bis 16.30 Uhr 

Wir freuen uns, dass wir zweimal wöchentlich einen Treffpunkt zum gemensamen Austausch und 

Beisammensein anbieten können. Die freiwillig Engagierten aus dem Quartier Leonberg-Mitte und 

der Landfrauen öffnen den Cafébetrieb und freuen sich auf viele BesucherInnen aus der Nachbar-

schaft.  

 Nachbarschaftsveranstaltungen 
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Quartier Leo-Mitte „isst“– am 28. März 2026 von 11:30 – 14:00 Uhr im Bürgerzentrum 

Das Motto: Zusammensein, sich kennenlernen und gemeinsam Essen. Getränke und Essen sind 

gratis.  

Kommen Sie vorbei und genießen Sie die gemeinsame Zeit mit den Besucherinnen und Besuchern 

im Bürgerzentrum. Freiwillig Engagierte werden Zeit für Gespräche haben und erzählen gerne von 

den Möglichkeiten im Quartier Leonberg-Mitte mitzuwirken. 

 

Haben Sie Interesse, sich im Quartier und Ihrer Nachbarschaft zu engagieren und an Projek-

ten mitzuarbeiten? 

Es gibt vielfältige Möglichkeiten, Ihre Interessen und Fähigkeiten gewinnbringend bei uns einzu-

bringen. Dabei spielt es keine Rolle, ob Sie sich ein Mal in der Woche, ein Mal im Monat oder ein 

Mal im Jahr einbringen können – jede Unterstützung ist wichtig und herzlich willkommen.  

 

Sie erreichen mich in meinem Büro dienstags und donnerstags zwischen 9 und 12 Uhr - kommen 

Sie gerne auf mich zu. Ich freue mich auf den Austausch.  

 

Sie haben Interesse an unseren regelmäßigen Angeboten und 

wollen auf dem Laufenden bleiben? Dann kommen Sie doch 

gerne in unsere Quartiers-Community auf WhatsApp. 

Einfach den Code abscannen und beitreten:  

 

 

 

 

Koordinatorin des Wohnviertels am Blosenberg: 

Vera Wolf, Nachbarschafts-Büro im Samariterstift, Seestr. 72,  

E-Mail: vera.wolf@samariterstiftung.de 

Telefon 0160 90695080 

 

www.zeit-fuer-menschen.de 

 

 

 

 

 

 

 

Gute Nachbarschaft bedeutet: 

sich begegnen - sich kennenlernen - sich unterstützen 

Nachbarschaftsveranstaltungen 

http://www.zeit-fuer-menschen.de/
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